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Umsetzung der WRRL – Anforderungen und Rahmenbedin-
gungen in M-V 

Dr. Till Backhaus 
Minister für Landwirtschaft, Umwelt und Verbraucherschutz Mecklenburg-Vorpommern 

 

Die EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) ist seit dem 22.12.2000 in Kraft.  

Mit der WRRL wurden in Europa für die Oberflächengewässer sowie das Grundwasser weit-
reichende Umweltziele vorgegeben. Ziel ist eine integrierte Gewässerschutzpolitik, die auch 
über Staats- und Ländergrenzen hinweg eine koordinierte Bewirtschaftung der Gewässer in-
nerhalb der Flusseinzugsgebiete bewirken soll. Dabei geht es zum einen um die Sicherung 
bzw. Entwicklung eines guten ökologischen und chemischen Zustandes der Oberflächenge-
wässer und zum anderen um den Erhalt und die Entwicklung eines guten mengenmäßigen 
und chemischen Zustandes für das Grundwasser. Die Zustandbewertung der Gewässer er-
folgt anhand vorgegebener chemischer, biologischer und hydromorphologischer Qualitäts-
komponenten.  

Die WRRL gibt einen straffen Zeitplan vor: bis Ende 2004 musste eine flächendeckende Be-
standsaufnahme aller Gewässer abgeschlossen und bis Ende 2006 das Gewässermonitoring 
installiert sein. Bis Ende 2009 sind unter breiter Beteiligung der Öffentlichkeit die Bewirtschaf-
tungspläne und Maßnahmenprogramme zu verabschieden. Die Umsetzung fordert alle Betei-
ligten von Wirtschaft, Wissenschaft und Verwaltung. 

Die WRRL verpflichtet die Mitgliedsstaaten, die Ziele zum Gewässerschutz bis 2015 zu errei-
chen. Mit dem diesjährigen MeLa-Kongress sollen der aktuelle Stand der Umsetzung der 
WRRL in Mecklenburg-Vorpommern und die Möglichkeiten der Erreichung der Ziele im Be-
reich der Landwirtschaft aufgezeigt werden. Entgegen bisheriger Auffassungen, die Landwirt-
schaft sei kaum betroffen, zeigt sich mit den Ergebnissen der Bestandsaufnahme, dass mit 
einem Anteil von ca. 60 % bei Stickstoff durch diffuse Nährstoffbelastungen, vor allem aus der 
Landwirtschaft, auch hier neue Wege beschritten werden müssen. Mit der Ausweisung der 
regionalen Gewässerbelastung durch das LUNG wird belegt, dass auch in landwirtschaftlich 
geprägten Gebieten aufgrund der diffusen Einträge überhöhte Nährstoffgehalte in den Grund- 
und Oberflächengewässern auftreten. Dabei sind nicht nur die besonders prädestinierten 
leichteren Standorte, sondern auch Standorte mit besserer Bodengüte und hoher Bewirtschaf-
tungsintensität betroffen.  

Mit Blick auf die Zielerfüllung der Vorgaben der WRRL haben wir in Mecklenburg-Vorpom-
mern mit der Landwirtschaft trotz der hohen Anforderungen jedoch beste Voraussetzungen, 
Stickstoffsalden von 50 - 60 kg N/ha LF zu erreichen. Modernste Dünge- und Pflanzenschutz-
technik und hoch qualifizierte Landwirte sind nur einige Beispiele, die belegen, dass im Land 
ausreichend Potenzial vorhanden ist, die hochgesteckten Ziele der WRRL zu erreichen.  

Die Agrar- und Umweltpolitik in Mecklenburg-Vorpommern wird unsere Landwirte dabei nicht 
nur fachlich unterstützen, sondern auch mit Förderprogrammen zur Seite stehen. Wichtige 
Instrumente sind dabei im EPLR des Landes zu finden. Schwerpunkt sind hier Investitionen in 
eine effiziente und nachhaltige Landwirtschaft, die wir über die 1. Säule mit dem Agrarinvesti-
tionsprogramm umfassend unterstützen. Mit den Agrarumweltprogrammen – 2. Säule – haben 
wir neben bereits bewährten Förderprogrammen, wie dem ökologischen Landbau und der 
naturschutzgerechten Grünlandnutzung in diesem Jahr zwei neue Erosionsminderungsrichtli-
nien aufgelegt, die mit ca. 23.700 ha eine gute Akzeptanz gefunden haben. Mit dem Moor-
schutzprogramm und den bereitgestellten Mitteln für die Gewässerrenaturierung in der 3. Säu-
le fördern wir ebenfalls Maßnahmen, die von Bedeutung für die Zielerreichung der WRRL 
sind.  

Für die Landwirtschaft gilt es nunmehr, neben der Einhaltung der Grundanforderungen der 
guten fachlichen Praxis, die Erkenntnisse aus den Arbeiten zur Umsetzung der WRRL in die 
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Landbewirtschaftung einfließen zu lassen. Mein Haus wird dazu die Fachberatung auf dem 
Gebiet des landwirtschaftlichen Wasserschutzes stärken, um gemeinsam mit den Landwirten 
detailliert die Ursachen der Gewässerbelastung in den Problemregionen zu ermitteln, Lö-
sungsvorschläge zur Beseitigung von Schwachstellen aufzuzeigen und die Landwirte bei der 
Umsetzung von effizienteren Bewirtschaftungsmaßnahmen fachlich zu begleiten, aber auch 
um die Agrar- und Umweltverwaltung bei der Umsetzung von Förderprogrammen zu unter-
stützen. 
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Agrar- und umweltpolitische Instrumente zur Verwirk li-
chung der Gewässerschutzziele der WRRL 

Dipl.-Ing. agr. Bernhard Osterburg 
Institut für Ländliche Räume, Johann Heinrich von Thünen-Institut (vTI), 
Bundesforschungsinstitut für Ländliche Räume, Wald und Fischerei, Braunschweig 

 

Einführung 

Die Ziele der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) stellen die Landwirtschaft vor neue Herausfor-
derungen. Die WRRL hat die flächendeckende Herstellung bzw. Sicherung eines guten Zu-
stands des Grundwassers (chemisch, quantitativ) und der Oberflächengewässer (chemisch, 
ökologisch) bis zum Jahr 2015 zum Ziel. Dabei sind gemäß Art. 10 zum „Kombinierten Ansatz 
für Punktquellen und diffuse Quellen“ explizit auch diffuse stoffliche Belastungen einzubezie-
hen. Für die Landwirtschaft sind in diesem Zusammenhang Emissionen von Nährstoffen und 
Pflanzenschutzmitteln relevant. Auch Feinsedimente, die durch Erosion von landwirtschaftli-
chen Flächen in Oberflächengewässer gelangen, sind als Emission anzusehen. Angemerkt 
sei, dass die Qualitätsziele für das Grundwasser durch eine Tochterrichtlinie bereits stärker 
konkretisiert worden sind als diejenigen für Oberflächengewässer. Der gute ökologische Zu-
stand der Oberflächengewässer bezieht sich gemäß Art. 1 über den Schutz und Verbesse-
rung des Zustands der aquatischen Ökosysteme auch auf die an Gewässer angrenzende Flä-
chennutzung. Für die Landwirtschaft sind in diesem Zusammenhang Maßnahmen wie Ufer-
randstreifen relevant. Nach Art. 1 sollen darüber hinaus auch die direkt von Gewässern ab-
hängenden Landökosysteme und Feuchtgebiete im Hinblick auf deren Wasserhaushalt ge-
schützt und verbessert werden. Maßnahmen der Wiedervernässung oder die Schaffung von 
Überflutungsräumen gehen ebenso wie Uferrandstreifen mit Ansprüchen an Flächen einher, 
die heute oft durch die Landwirtschaft genutzt werden. Somit stellt die WRRL die Landwirt-
schaft sowohl im Hinblick auf die erforderliche Reduzierung diffuser Emissionen als auch be-
züglich der Extensivierung und Umwidmung von Nutzflächen an Gewässern vor neue Heraus-
forderungen.  

Agrar- und umweltpolitische Maßnahmen 

Gemäß Art. 11 der WRRL sind Maßnahmenprogramme umzusetzen, die eine Erreichung der 
Ziele gewährleisten sollen. Dabei werden „grundlegende“ und „ergänzende“ Maßnahmen un-
terschieden. Als grundlegende Maßnahmen werden in erster Linie ordnungsrechtliche Aufla-
gen und Verbote genannt, darunter nicht zuletzt Anforderungen aufgrund gemeinschaftlicher 
Rechtsvorschriften. Hierunter fällt beispielsweise die Nitratrichtlinie, die in Deutschland durch 
die Düngeverordnung umgesetzt wird. Bezüglich der ergänzenden Maßnahmen werden in 
WRRL Anhang VI Teil B Beispiele genannt, unter anderem Rechtsvorschriften, administrative, 
wirtschaftliche oder steuerliche Instrumente, Verhaltenskodizes für die gute Praxis sowie Fort-
bildungsmaßnahmen, Forschungs-, Entwicklungs- und Demonstrationsvorhaben. Als ergän-
zende Maßnahmen in der Landwirtschaft sind vor allem Agrarumweltmaßnahmen und die 
Beratung zu nennen, also Maßnahmen mit freiwilliger Teilnahme.  

Während die Kosten für die Einhaltung ordnungsrechtlicher Anforderungen nach dem Verur-
sacherprinzip von den einzelnen landwirtschaftlichen Betrieben zu tragen sind, werden die 
Kosten einer Teilnahme an Agrarumweltmaßnahmen nach dem Gemeinlastprinzip von der 
öffentlichen Hand übernommen. Die Anforderungen der Agrarumweltmaßnahmen müssen 
dabei über die ordnungsrechtlich definierte Referenzsituation der „guten fachlichen Praxis“ 
hinausgehen. Auch agrarpolitische Veränderungen beeinflussen die Umweltwirkungen der 
Landwirtschaft, etwa die Entkopplung der Direktzahlungen oder die Aufhebung der obligatori-
schen Ackerflächenstilllegung. 
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Stickstoffbelastungen als besondere Herausforderung  

Gemäß der Grundwasserrichtlinie 2006/118/EG, einer Tochterrichtlinie zur WRRL, gilt u. a. 
flächendeckend ein Grenzwert für die Nitratkonzentration im Grundwasser von 50 mg/l. Für 
über 50 % der Grundwasserkörper werden ohne weitere Maßnahmen die Umweltziele der 
WRRL wahrscheinlich nicht erreicht, hauptsächlich aufgrund diffuser Nährstoffeinträge (Bor-
chardt et al., 2005). Die Belastung des Grundwassers durch Nitrat aus Stickstoffüberschüssen 
der Landwirtschaft stellt somit ein zentrales Problem auf dem Weg zur Erreichung der Ziele 
der WRRL bezüglich des guten chemischen Grundwasserzustands in Deutschland dar.  

Die rechnerischen Stickstoffüberschüsse der landwirtschaftlichen Flächennutzung werden 
meist als zentraler Indikator für die potentiellen Emissionen in die Gewässer herangezogen. 
Ein erheblicher Teil des Stickstoffs, der mit dem Wirtschaftsdünger ausgebracht wird, geht als 
Ammoniak über die Luft verloren und belastet über atmosphärische Deposition an anderen 
Orten Boden und Gewässer. Auch dieser Verlustpfad sollte daher in die Betrachtung einbezo-
gen werden. Im Wasserschutz wird neben dem Stickstoffüberschuss auch der mineralisierte 
Stickstoff im Boden vor Beginn der winterlichen Grundwasserneubildung (Herbst-Nmin-Werte) 
als Belastungsindikator genutzt. Einen weiteren Einflussfaktor für die regionalen Stickstoff-
emissionen stellen Landnutzungsänderungen dar, die zu einer starken Freisetzung von Stick-
stoffvorräten aus dem Boden führen. Dazu kommt es zum Beispiel beim Umbruch von Flä-
chenstilllegung und Grünland und anschließender Ackernutzung, oder bei Melioration von 
Moor- und Aueböden.  

Bezüglich der potentiellen Immissionen ist darauf hinzuweisen, dass sich je nach naturräumli-
chen und klimatischen Verhältnissen bei gleicher Stickstofffracht durch Denitrifikation und 
Verdünnung sehr unterschiedliche Sickerwasserkonzentrationen ergeben können. Bei der 
Umsetzung von Maßnahmenprogrammen werden die Stickstoffüberschüsse zunächst flä-
chendeckend über die Düngeverordnung als grundlegende Maßnahme verringert, und weitere 
Zielbeiträge sind durch ergänzende Maßnahmen sicherzustellen.  

Dabei stehen freiwillige Agrarumweltmaßnahmen im Mittelpunkt des Interesses. Bisher wer-
den in Deutschland vor allem handlungsorientierte Maßnahmen umgesetzt, bei denen be-
stimmte Managementvorschriften oder Handlungsweisen mit positiven Effekten für den Was-
serschutz vorgegeben werden. Die Kostenwirksamkeit, also die Kosten der Maßnahmen je 
Wirkungseinheit (z. B. je kg verminderter N-Emission) sind ein wichtiges Kriterium für die 
Maßnahmenauswahl. Viele der Maßnahmen, wie beispielsweise der Zwischenfruchtanbau, 
zielen jedoch nicht in erster Linie auf eine Senkung der Stickstoffbilanzen, sondern sollen 
durch eine Reduzierung der Herbst-Nmin-Werte die Stickstoffauswaschung über Winter kon-
trollieren. Eine umfassende Analyse der Kostenwirksamkeit von Wasserschutzmaßnahmen 
wurde im Rahmen des eingangs erwähnten LAWA-Projekts erarbeitet (Osterburg et al., 2007). 
Es besteht aber weiterhin Bedarf an statistisch abgesicherten Wirkungsnachweisen für Was-
serschutzmaßnahmen. Dafür sollten vorhandene Monitoringdaten zusammengetragen und 
ausgewertet werden.  

Eine Unterstützung durch Angebotsberatung kann die Akzeptanz der Wasserschutzmaßnah-
men steigern und für eine verbesserte Umsetzung sorgen, ist aber auch mit zusätzlichen Kos-
ten verbunden. Erfahrungen aus Wasserschutzkooperationen, wie sie z. B. in Niedersachsen 
bestehen, sind angesichts deutlich größerer Zielkulissen der WRRL und der in Wasserschutz-
gebieten hohen Förder- und Beratungsintensität nur begrenzt übertragbar. Eine Reihe von 
Maßnahmen in Wasserschutzgebieten lassen sich zudem nur in kleineren Kulissen und durch 
räumliche Verlagerung von Belastungspotentialen umsetzen, beispielsweise eine auf be-
grenzte Gebiete bezogene Einschränkung der Wirtschaftsdüngerausbringung oder die Kon-
zentration von Stilllegungsflächen innerhalb von Zielkulissen.  

Die Gesamtwirkung der Agrarumweltmaßnahmen wird den Ergebnissen im EU-Life-Projekt 
WAgriCo zufolge durch die Akzeptanz und knappe öffentliche Budgets begrenzt. Eine Zieler-
reichung kann bei hohen notwendigen Reduktionen der Stickstoffbelastung im niedersächsi-
schen Projektgebiet in vielen Fällen allein durch handlungsorientierte Maßnahmen nicht ge-
währleistet werden (Schmidt und Osterburg, 2008). Deshalb sollte an einer Optimierung des 
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Maßnahmeneinsatzes einschließlich der Beratung und an der Weiterentwicklung ergebnisori-
entierter Ansätze zur Reduzierung der N-Überschüsse gearbeitet werden.  

Diskussion 

Die Zielsetzungen der WRRL und die Anforderungen an die Bestandsaufnahme sowie die 
Maßnahmenplanung und -umsetzung bedeuten neue und gestiegene Ansprüche an eine effi-
ziente Politikgestaltung im Wasserschutz. Wie am Beispiel der Stickstoffbelastungen aus der 
Landwirtschaft aufgezeigt, kommen dabei unterschiedliche, sowohl ordnungsrechtliche als 
auch freiwillige, anreizbasierte Maßnahmen zum Einsatz. Angesichts knapper Budgets ist eine 
räumliche und problembezogene Prioritätensetzung und eine Abstimmung und Bündelung der 
Instrumente unumgänglich. Eine besondere Herausforderung stellt der quantitative Nachweis 
der Maßnahmenwirkungen dar. Eine Überprüfung der Wirksamkeit sollte aber nicht nur bezo-
gen auf Agrarumweltmaßnahmen vorgenommen werden, sondern auch im Ordnungsrecht 
und für die Angebotsberatung. Da zwischen der Verringerung von Emissionen und dem 
Nachweis einer sinkenden Gewässerbelastung längere Zeiträume liegen können, sollten nicht 
nur die Wasserbelastungen, sondern auch zeitnah erfassbare Emissionsindikatoren, wie die 
Stickstoffüberschüsse, dokumentiert werden. Dadurch können Anstrengungen zur Trendver-
besserung im Sinne der WRRL besser dokumentiert werden. 
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Ergebnisse der Regionalisierung der Nährstoffbelast ungen 
in Oberflächengewässern und im Grundwasser in Meckl en-
burg-Vorpommern 
Diplomingenieurin Ute Hennings 
Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie Mecklenburg-Vorpommern 

 

Das Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie (LUNG) untersucht bereits seit länge-
rer Zeit Ursachen, Herkunft und regionale Besonderheiten der Belastung des Grundwassers 
und der Oberflächengewässer mit Nährstoffen. Forciert wurde die Bearbeitung der dazu not-
wendigen wissenschaftlichen Grundlagen durch die Anforderungen der EG-Wasserrahmen-
richtlinie (EG-WRRL) an die Zustandsbewertung und die Umweltzielbeschreibung der Gewäs-
ser. Eingebettet in diese Arbeiten waren zwei Projekte, die sich mit der Regionalisierung von 
Nährstoffbelastungen der Gewässer beschäftigt haben und die in dem Vortrag näher vorge-
stellt werden. Für beide Arbeiten sind zahlreiche wasserwirtschaftliche Daten, die das LUNG 
im Rahmen des Gewässerkundlichen Landesdienstes seit Jahren sammelt, aufbereitet und 
ausgewertet worden.  

Das Projekt zur Regionalisierung der Nährstoffbelastungen, das im Auftrage des LUNG durch 
das Ingenieurbüro biota - Institut für ökologische Forschung und Planung GmbH - bearbeitet 
wurde, ist im Frühsommer 2009 als ein erster Schritt zur genaueren Verortung diffuser Nähr-
stoffbelastungen in den Oberflächengewässern abgeschlossen worden. Im Rahmen des Pro-
jektes wurden zunächst hydrologischen Daten und Beprobungsergebnisse der Jahre 2002 bis 
2007 von rund 700 Gütemessstellen in Oberflächengewässern ausgewertet und für die weite-
re Bearbeitung schließlich etwa 200 Messstellen mit langjährig hoher Messdichte für die wei-
teren Berechnungen ausgewählt. Weiter wurden, ausgehend von vorhandenen Pegeldaten, 
nach einem ebenfalls von biota entwickelten Verfahren, für jedes der mehr als 3.000 Basis-
Einzugsgebiete in Mecklenburg-Vorpommern tägliche Durchflusswerte generiert. Für die mit 
Gütemessstellen abgedeckten Einzugsgebiete konnten auf dieser Basis Frachten des effekti-
ven Gebietsaustrags berechnet werden. Nach weiterer räumlicher Ausdifferenzierung ergibt 
sich durch Division durch die jeweils maßgebliche Flächengröße der Teilgebiete der effektive, 
flächenbezogene Austrag als Fracht in t/km2 a. Negative Frachten sind als Gebietsrückhalt 
(Retentions- bzw. Verlustraum) aufzufassen und bedeuten, dass in dieses Gebiet größere 
Frachten eingetragen werden als letztlich am Gebietsauslass erscheinen. Generell erfolgte die 
Berechnung für die Einzeljahre 2002 bis 2007 sowie als Mittelwert dieses Bezugszeitraums.  

Die einzugsgebietsbezogene grafische Darstellung der Gebietsausträge zeigt bei hoher räum-
licher Differenzierung der Belastungskulisse regional deutliche Unterschiede, die von Gebie-
ten mit sehr hohen Nährstoffausträgen bis zu Einzugsgebieten mit Rückhalte- bzw. Retenti-
onsfunktion reichen (siehe Abbildungen 1 und 2 ). Deutliche Unterschiede sind, in Abhängig-
keit vom jeweiligen Niederschlags- bzw. Abflussverhalten, sowohl bei Stickstoff als auch bei 
Phosphor ferner zwischen den einzelnen Betrachtungsjahren erkennbar (siehe Abbildungen 
3 und 4 ). 

Um auf den vorgenannten Grundlagen die Hauptbelastungsgebiete ausweisen und kartieren 
zu können, wurden Schwellenwerte als flächenhafte Austragswerte gewählt. Für Stickstoff-
Hauptbelastungsgebiete sind dies 1.500 kg/km² a als Mittel des Bezugszeitraumes oder eine 
Überschreitung von 2.000 kg/km² a in einem Einzeljahr. Die Schwellenwerte für Phosphor 
wurden mit 25 kg/km² a als Mittel des Bezugszeitraumes festgelegt. Zur Abschätzung dieser 
Werte dienten z. B. die Zielvorgaben der DüV mit 60 kg/ha a = 6.000 kg/km² a, wobei der 
Rückhalt bzw. die Umsetzung im Boden-Gewässer-Prozess und der Gebietsrückhalt bzw. die 
Umsetzung im Gewässersystem mit jeweils 50 % berücksichtigt wurden. Angewandt auf das 
Land Mecklenburg-Vorpommern lassen sich die in den Abbildungen 5 und 6 dargestellten 
Hauptbelastungsgebiete identifizieren. Dabei umfassen die so ermittelten Stickstoffbelas-
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tungsflächen ca. 5.000 km², die Phosphorbelastungsflächen ca. 4.000 km² (siehe Abbildun-
gen 5 und 6 ). 

Eine ebenfalls im Rahmen dieser Projektbearbeitung vorgenommene Frachtbilanzierung ent-
sprechend der Hauptwasserscheide in Mecklenburg-Vorpommern ergibt als Mittelwert der 
Bezugsperiode 2002 bis 2007 im Ergebnis folgende Werte: 

·  Ostseeeinzugsgebiet: 12.283 t/a N und 295 t/a P 

·  Nordseeeinzugsgebiet: 2.553 t/a N und 111 t/a P 

Bezogen auf die Einzugsgebietsflächen ergeben sich danach folgende gebietsspezifische  
mittlere (effektive) Flächenausträge: 

·  Ostseeeinzugsgebiet (16.828 km2):   730 kg/km2 a N und 17,5 kg/km2 a P 

·  Nordseeeinzugsgebiet (6.210 km2):   411 kg/km2 a N und 17,9 kg/km2 a P 

Damit weichen die Werte deutlich von bisherigen, auf der Grundlage von Modellrechnungen 
angegebenen Werten, nach oben ab. Durch die Verwendung einer großen Zahl aktueller amt-
licher hydrologischer Daten und chemischer Analysewerte konnten hier verbesserte Ergebnis-
se erzielt werden.  

Ergänzt werden die vorgenannten Arbeiten durch die bereits 2005 und 2008 durchgeführten 
Untersuchungen des chemischen Zustands der Grundwasserkörper, die vom LUNG und dem 
Ingenieurbüro HYDOR vorgenommen wurden. Hierzu sind aktuell nahezu 3.000 Messstellen 
mit über 12.000 Analysen herangezogen worden. Die Regionalisierung erfolgte mit dem  
SIMIK+-Verfahren, welches neben den Punktdaten flächenhafte Zusatzinformationen (z. B. 
Landnutzung, Oberflächengeologie) berücksichtigt und im Ergebnis flächenhafte Informatio-
nen jeweils für die Parameter Chlorid, Nitrat, Ammonium, Sulfat, Bor, Kalium, Arsen, Cadmi-
um und Blei erzeugt hat. Für Nitrat beispielsweise ergaben sich 25 Belastungsgebiete mit ei-
ner Fläche von 418 km² (siehe Abbildung 7 ). Einzelwerte der Nitratkonzentration zeigten 
punktuell sehr deutliche Überschreitungen der natürlichen Hintergrundwerte sowie des Richt-
wertes der deutschen Trinkwasserverordnung von 25 mg/l NO3 bzw. der Grenzwerte der EG-
Nitratrichtlinie, EG-Trinkwasserrichtlinie und der Trinkwasserverordnung von 50 mg/l NO3. 52 
Belastungsgebiete sind für Ammonium ermittelt worden (1.523 km²). Diese beiden Parameter 
haben damit auch Auswirkungen auf die Zustandsbewertung der Grundwasserkörper nach 
EG-WRRL: 18 Grundwasserkörper (entspricht rund einem Drittel) verfehlen einen guten che-
mischen Zustand aufgrund ihrer Belastungen mit Nitrat und/oder Ammonium. 

Im Zuge der Regionalisierung der Nährstoffbelastung der Oberflächengewässer wurden jetzt 
die Hauptbelastungsgebiete für Stickstoff der Oberflächengewässer mit den Nitrat-Belastungs-
gebieten des Grundwassers verschnitten und kartografisch dargestellt (siehe Abbildung 8 ).  

Mit diesen Untersuchungen sind die ersten Schritte zur genaueren Verortung diffuser Nähr-
stoffbelastungen in Mecklenburg-Vorpommern abgeschlossen. Die Ergebnisse beider Studien 
sind Grundlage für weitere räumliche Untersuchungen. Diese weiterführenden Untersuchun-
gen werden sich auf die Hauptbelastungsgebiete konzentrieren und z. B. das Nährstoffein-
tragsverhalten in die Gewässer in Abhängigkeit von der Geomorphologie, der Erosionsge-
fährdung der Böden, aber auch der hydrologischen Verhältnisse und nicht zuletzt von der Flä-
chennutzung der betrachteten Flächen untersuchen. Diese Gebiete werden hinsichtlich der 
Möglichkeiten zur Verminderung von Nährstoffausträgen aus der Fläche anhand o. g. Flä-
chenparameter mit der Zielstellung weiter untersucht, seitens der Wasser- und Landwirt-
schaftsverwaltung Hilfestellung bei der gewässerschonenden Bewirtschaftung geben zu kön-
nen.  
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Abb. 1 : Mittlere N-Fracht als „effektiver“ Gebietsaustrag (Mittel des Bezugszeitraumes 2002-
2007) 

 

 

Abb. 2 : Mittlere P-Fracht als „effektiver“ Gebietsaustrag (Mittel des Bezugszeitraumes 2002-
2007) 
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Abb. 3 : Mittlere N-Fracht als „effektiver“ Gebietsaustrag im Jahr 2002 und 2003 

 

Abb. 4 : Mittlere P-Fracht als „effektiver“ Gebietsaustrag im Jahr 2002 und 2003 

 

Abb. 5 : Stickstoff-Hauptbelastungsgebiete der Oberflächengewässer in Mecklenburg-
Vorpommern 
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Abb. 6 : Phosphor-Hauptbelastungsgebiete der Oberflächengewässer in Mecklenburg-
Vorpommern 

Abb. 7 : Grundwasserhauptbelastungsgebiete Nitrat in Mecklenburg-Vorpommern 
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Abb. 8 : Stickstoff-Hauptbelastungsgebiete der Oberflächengewässer und des Grundwassers 
in Mecklenburg-Vorpommern 
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Maßnahmen zur Verringerung der diffusen Nährstoffei n-
träge aus Sicht der Landwirtschaft 
Prof. Dr. Bernd Lennartz 
Institut für Landnutzung, Agrar- und Umweltwissenschaftliche Fakultät, Universität Rostock 

 

Hintergrund 

Seit Jahrzehnten gibt es Bemühungen, die Nährstoffüberschüsse in der Landwirtschaft auf ein 
umweltverträgliches Maß zu reduzieren. ‚Cross Compliance’ soll heute helfen, die Landwirte 
zu ‚guter fachliche Praxis’ anzuhalten, um Nährstoffverluste zu reduzieren. Die Maßnahmen 
haben seit 1991 zu einer Verringerung des Stickstoffüberschusses von 130 kg/ha und Jahr 
auf 104 kg/ha und Jahr bewirkt (deutschlandweit). Das entspricht einem Rückgang des jährli-
chen Überschusses seit 1991 um 20 %. Insgesamt wurde im Zeitraum 1991 bis 2005 aller-
dings nur etwa die Hälfte der bis 2010 erwünschten Reduktion erreicht (Ziel 80 kg/ha und 
Jahr). Die Abnahme zu Beginn der 90-er Jahre ist auf die Reduktion der Tierbestände in den 
neuen Bundesländern zurückzuführen (UBA, 2009). Aufgrund der geringeren Tierbestände in 
Mecklenburg-Vorpommern hat das Land bereits heute den angestrebten Saldo erreicht. 

Auch langfristig wird es einen Nährstoffüberschuss geben und damit das Risiko einer uner-
wünschten Nährstoffbelastung der Gewässer. Eine weitergehende Reduzierung ist bei einem 
angestrebten hohen Ertragsniveau kaum möglich. Ursache dafür ist zum einen, dass der Bo-
den kein idealer Nährstoffspeicher ist. Böden sind kleinräumig heterogen mit Bereichen, in 
denen Sickerwasser sehr schnell fließt, sodass Nährstoffe ins Grundwasser transportiert wer-
den, bevor sie von den Pflanzen verwertet werden können. Zum anderen wird insbesondere 
mineralischer Stickstoff in Böden umgewandelt und in die organische Substanz eingebaut. 
Dieser vergleichsweise wenig mobile organische Stickstoff kann wieder mineralisiert und dann 
leicht ausgewaschen werden. 

Entsprechend des über die letzten Jahrzehnte in etwa gleich gebliebenen Saldos hat sich 
auch die Stickstofffracht in den Gewässern Mecklenburg-Vorpommerns nicht wesentlich ver-
ändert. In Abbildung 1 ist zu erkennen, dass die Stickstofffracht sich in den Gewässern ab 
1990 auf einem niedrigeren Niveau bewegt, allerdings gibt es starke Schwankungen in den 
jährlichen Werten ab 1990, die offensichtlich mit der Abflussbildung in Zusammenhang ste-
hen. Ab 1989/90 hat der umfangreiche Klärwerksausbau bewirkt, dass die Nährstoffbelastung 
insgesamt verringert wurde. Heute stellt sich die Landwirtschaft als Hauptverursacher der 
Stickstofffracht dar. Die so genannten diffusen Nährstoffeinträge, die aus den landwirtschaftli-
chen Flächen stammen, hängen wesentlich von der Abflussdynamik ab, wie in verschiedenen 
Studien im Land belegt werden konnte (z. B. Kahle et al., 2005; Tiemeyer et al., 2006). 
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Abb. 1 : Jährliche Abflüsse (Linie) und Stickstofffrachten (gelöster anorganischer Stickstoff; 

Balken) der wichtigsten 10 Ostseezuflüsse Mecklenburg-Vorpommerns.  
Quelle: Dr. Bachor LUNG; Lennartz et al., im Druck) 
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Vor dem Hintergrund der Vielzahl an Regularien und Maßnahmen zur Verringerung des Nähr-
stoffeinsatzes und eines gestiegenen Umweltbewusstseins ist davon auszugehen, dass die 
große Mehrheit der Landwirte verantwortungsvoll handelt und das Düngermanagement auf 
den Flächen entsprechend optimal gestaltet, auch aus finanziellen Erwägungen heraus. Inso-
fern sollen hier Maßnahmen vorgeschlagen werden, die an der wasserwirtschaftlichen Seite 
ansetzen. Dies erscheint auch vor dem Hintergrund der aufgezeigten engen Beziehung zwi-
schen Stoffaustrag und Abfluss besonders effektiv. Dabei soll sich an dieser Stelle auf einige 
exemplarische wasserwirtschaftlichen Maßnahmen beschränkt werden, die im unmittelbaren 
Einflussbereich der Landwirte liegen. 

 

Gewässerrandstreifen 

Randstreifen bilden einen wirksamen Gewässerschutz gegen oberflächlich eingetragene Stof-
fe (Erosion), wie in zahlreichen Studien nachgewiesen werden konnte (z.B. Heathwaite et al., 
1998). Weitestgehend unbekannt dagegen ist die Wirksamkeit der Randstreifen bei der Nähr-
stoffretention über den unterirdischen Pfad. Dieser Prozess ist allerdings besonders für Meck-
lenburg-Vorpommern, das durch Tieflandeinzugsgebietsbedingungen geprägt ist, von Bedeu-
tung. Das Ministerium für Landwirtschaft, Umwelt und Verbraucherschutz des Landes Meck-
lenburg-Vorpommern fördert z. Z. ein Forschungsvorhaben der Universität Rostock (Institut für 
Landnutzung), das die Bedeutung der Gewässerrandstreifen für die Nährstoffeinträge in Ge-
wässer überprüfen soll. Erste Ergebnisse zeigen, dass offensichtlich im Bereich des Rand-
streifens ein gewisser Anteil der Nährstoffe aus dem Grundwasser zurück gehalten wird. Zum 
jetzigen Zeitpunkt ist allerdings keine definitive quantitative Aussage möglich. 

 

Künstliche Feuchtgebiete 

Künstliche Feuchtgebiete sind Flachwasserteiche mit sehr geringen Wasserständen, in die 
nährstoffbelastetes Drän- oder Grabenwasser eingeleitet wird. Ziel ist es, durch lange Ver-
weilzeiten des Wassers den Nährstoffabbau zu fördern. In der Regel weisen die flachen Erd-
becken Pflanzenbewuchs auf. Forschungsseitig bleibt zu prüfen, inwieweit die Biomasse aus 
künstlichen Feuchtgebieten für Biogasanlagen geeignet ist. Neben der Nährstoffretention tra-
gen künstliche Feuchtgebiete zur Multifunktionalität von Landschaften bei. 

 

Drän-Management 

Drän-Management bezeichnet die Wasserstandsregulierung an systematisch, meist über 
Rohrdränung entwässerten, landwirtschaftlichen Nutzflächen. Dieses Verfahren wurde schon 
früher zur Optimierung der Bodenwasserverhältnisse in der Regel durch Wehre in den Vor-
flutgräben betrieben. Die heute oftmals zurück gebauten Wehranlagen (ökologische Durch-
gängigkeit der Gewässer) lassen keine wirksame Regulierung der Wasserstände mehr zu. 
Alternativ lassen sich die Wasserstände direkt auf der Dränfläche steuern. In den USA wurden 
entsprechende Verfahren getestet und die notwendigen technischen Voraussetzungen entwi-
ckelt. Untersuchungen ergaben, dass das Drän-Management eine Reduktion der jährlichen 
Nitratfracht von 15 bis 75 % bewirken kann (Frankenberger et al., 2006). 

 

Schlussfolgerung 

Auch zukünftig zu erwartende hohe Nährstoffbilanzüberschüsse ebenso wie steigende Win-
terabflüsse (Klimawandel) lassen wasserwirtschaftliche Maßnahmen, die im unmittelbaren 
Einflussbereich des Landwirtes liegen und damit vor allem Dränanlagen und Kleinstfließge-
wässer betreffen, als besonders effektiv für eine weitergehende Reduktion der Nährstoffein-
träge in die Oberflächengewässer erscheinen. Beispielhaft vorgestellte Maßnahmen, wie das 
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Drän-Management, künstliche Feuchtgebiete und Gewässerrandstreifen können die Stick-
stofffracht um bis zu 75 % reduzieren. Von politischer Seite sollten Anreize geschafft werden, 
um die Initiative der Landwirte zu fördern, entsprechende Verfahren anzuwenden. Augenmerk 
sollte auf situationsangepassten Maßnahmen liegen, die vorhandene Entwässerungsanlagen 
und Anbausysteme berücksichtigen. 
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Gewässerunterhaltung unter den Rahmenbedingungen de r 
WRRL und Auswirkungen auf die Landwirtschaft 
Godehard Hennies 
Deutscher Bund der verbandlichen Wasserwirtschaft 

 

Gliederung 

1. Vorstellung des DBVW e.V. 

2. Anforderungen der WRRL 

3. Gewässerunterhaltung 

 - ordnungsgemäßer Wasserabfluss 

 - Pflege und Entwicklung 

4. Chancen und Risiken für die Landwirtschaft 

5. Zusammenfassung 
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3. Gewässerunterhaltung - ordnungsgemäßer Wasserabf luss 

• Hydraulische Leistungsfähigkeit (abflusswirksamer Gewässerquerschnitt, Rauheit des 
Querschnittes, insbesondere durch Pflanzenwachstum, Nährstoffeintrag beachten) 

• Ausbaugrad (HQ!) 

• Angrenzende Nutzung 

• Tolerierbares Pflanzenwachstum 

• Art der Räumung 

• Umfang der Räumung 

• Bester Zeitpunkt für die Räumung 
 

 

neu dabei: Entwicklung

stellt auf Veränderung eines Zustands ab

• Kontrast zum Ausbau?
• muss engen Bezug zu Unterhaltung 

haben  
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Ausbau

wesentliche Umgestaltung eines Gewässers,
also Zustandsänderung

• dauerhafte Veränderung
• nicht unerhebliche Veränderung
• mit z. B. Auswirkung auf den Wasserabfluss, die 

Schifffahrt, Fischerei, Landschaftsbild, Naturhaushalt
 

Knackpunkt: Erheblichkeit

kann nur auf den Einzelfall bezogen gelöst werden

Bsp.:
• Begradigung und Rückverlegung einzelner 

Uferabschnitte
• Umleitung eines Baches auf 55 Meter
• Überbauung mit einem 100 Meter langen Gewölbe
• längere Verrohrung
• Bau eines Hochwasserrückhaltebeckens
• Aufhöhung eines Ufers durch Sand
• Bau einer Ufermauer
• Bau eines Sandfangs
• Vertiefung des Gewässerbetts (9 bis 20 cm bei 

einem Graben)
• Verbreiterung eines Gewässers (um das Doppelte)
• Bepflanzung auf längeren Strecken
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Flussgebiet Warnow/Peene

4.041 km Fließgewässer Länge

2.909,52 km = 72 % natürliche Gewässer 
= Natürlicher Zustand in 2027?!

� bei 50-100 Euro/lfd. m Renaturierung
= ca.1 Mrd. Euro?

� = 52,6 Mio. Euro/Jahr 

Ohne Grundwasserkörper, ohne chemische Güte etc.
 

• Förderrichtlinie Mecklenburg-Vorpommern 

• Nur Fristverlängerung? 

• Andere Umweltziele? 

• Gewässerrandstreifen (§ 38 WVG, 5 Meter, 4.041 km Gewässerlänge nur im Flussge-
biet Warnow-Peene, betr. 4.041 ha) 

5. Zusammenfassung 

• Gewässerunterhaltung durch WRRL vor neuen Herausforderungen 

• Ordnungsgemäßer Wasserabfluss gegenüber Pflege und Entwicklung sorgfältig ab-
wägen 

• Finanzierung WRRL sicherstellen, nicht Aufgabe der Flächeneigentümer und -nutzer 

• Chancen für integrierte Umsetzung WRRL, Hochwasserschutz und Ersatz- und Aus-
gleichsmaßnahmen nutzen 
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Umsetzung der WRRL aus Sicht der Landwirtschaft 
Rainer Tietböhl 
Präsident des Bauernverbandes Mecklenburg-Vorpommern 

 

Gliederung 

1. Spannungsfeld Landwirtschaft 

2. EU-Umweltpolitik 

3. Nährstoffmanagement in der Landwirtschaft 

 

 

 

 



MeLa-Kongress 2009 

Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) mit der Landwirtschaft 

Tagungsband 22 

 

 

 

 



MeLa-Kongress 2009 

Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) mit der Landwirtschaft 

Tagungsband 23 

 

 

 

 



MeLa-Kongress 2009 

Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) mit der Landwirtschaft 

Tagungsband 24 

 

 

 

 



MeLa-Kongress 2009 

Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) mit der Landwirtschaft 

Tagungsband 25 

 

 
 

 



MeLa-Kongress 2009 

Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) mit der Landwirtschaft 

Tagungsband 26 

 

 
 

 
 



MeLa-Kongress 2009 

Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) mit der Landwirtschaft 

Tagungsband 27 

 
 

 

 

��������	
��
����
������
���
��������������



MeLa-Kongress 2009 

Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) mit der Landwirtschaft 

Tagungsband 28 

 

 

 


